
daß die kollektive Leitung das Führungsprinzip einer 
marxistisch-leninistischen Partei ist.

Die Durchführung des neuen Kurses und die unserer 
Partei daraus erwachsenden Aufgaben machen es für 
jeden Parteifunktionär dringlich, daß er sich die Methoden 
einer richtigen Parteiführung aneignet. Jede Nachlässig­
keit und Verantwortungslosigkeit in dieser Frage führt 
zu Fehlern und schwächt die Kampfkraft unserer Partei. 
Je besser und schneller wir es verstehen, die Lenin-Stalin- 
schen Methoden der Führung zu meistern, um so mehr 
wird unsere Partei auf der Höhe ihrer Aufgaben bleiben 
und ihre geschichtliche Mission schneller erfüllen.

Die Mitgliederversammlungen und Aktivtagungen, die 
zur Auswertung der 15. Tagung des ZK durchgeführt 
wurden, zeigen jedoch die Mängel unserer verhältnis­
mäßig schlechten kollektiven Arbeit. Viele Partei­
sekretäre, wie z. B. der Genosse Funk aus dem Ernst- 
Thälmann-Werk II in Suhl, bereiteten die Mitgliederver­
sammlung allein vor. Auch den Rechenschaftsbericht und 
die Entschließung arbeiteten viele Sekretäre ohne die 
Leitung aus.

Dies zeigt einerseits, daß viele unserer Sekretäre es 
nicht verstehen, das gesamte Kollektiv einzusetzen, daß 
sie seine Kraft unterschätzen, und daß sich andererseits 
viele Leitungsmitglieder ihrer Verantwortung nicht be­
wußt sind. Sie sind vielfach noch froh, wenn sie nicht zur 
Mitarbeit herangezogen werden, und mißbrauchen so das 
Vertrauen, das ihnen die Mitglieder bei der Wahl der 
Parteileitung entgegenbrachten.

Ein weitverbreiteter Mangel besteht darin, daß die 
Leitungssitzungen nicht gut vorbereitet und nicht plan­
mäßig durchgeführt werden. Häufig wird die Tages­
ordnung erst auf der Sitzung bekanntgegeben. Das führt 
dazu, daß sich die Leitungsmitglieder nicht auf die ein­
zelnen Tagesordnungspunkte vorbereiten konnten, daß 
die Diskussion nur schwach »ist, daß die Leitung demzu­
folge mit ungenügenden oder gar keinen Beschlußvorlagen 
in die Mitgliederversammlung geht. Aber kann man in 
einem solchen Fall von einer kollektiven Arbeit der 
Leitung sprechen?

Zweifellos wird sich die kollektive Arbeit der Leitung 
vertiefen, wenn der Beschluß, daß die gewählten Partei­
organe vor den Mitgliedern regelmäßig über ihre Arbeit 
berichten, richtig angewendet wird. Damit ist zum Bei­
spiel das kollektive Erarbeiten des Rechenschaftsberichtes, 
noch mehr aber eine Stärkung der kollektiven Verant­
wortung der Leitungsmitglieder verbunden. Außerdem 
wird die Erfahrung des gesamten Kollektivs den Leitungs­
mitgliedern Hinweise für die Verbesserung ihrer Arbeit 
geben.

Die volle Anwendung des Prinzips der Kollektivität 
der Leitung, für das alle Leitungsmitglieder, besonders 
aber der Sekretär, die Verantwortung tragen, erfordert 
eine gute Arbeit mit dem Parteiaktiv. Das Parteiaktiy, 
die Zusammenfassung der aktivsten Genossen, soll nach 
freier und sachlicher Diskussion zu den Beschlüssen und 
den Aufgaben der Partei Stellung nehmen, Maßnahmen 
zur schnellen und gründlichen Verwirklichung der Be­
schlüsse vorschlagen, um dadurch der Leitung zu helfen, 
ihre Arbeit besser durchzuführen.

Die zur Auswertung der 15. Tagung des ZK durch­
geführten Parteiaktivtagungen zeigen, daß dieses Ziel in 
vielen Fällen erreicht wurde. Die Teilnehmer dieser 
Tagungen nahmen kritisch zur Arbeit der Leitungen 
Stellung und machten Vorschläge zur Verbesserung der 
Arbeit. Im Ergebnis dieser Tagungen zeigt sich die 
wachsende politische Reife unserer Parteiorganisationen 
und die zunehmende Initiative und Aktivität der Mit­
glieder und Kandidaten unserer Partei.

Leider sind sich nicht alle zum Aktiv gehörenden 
Genossen ihrer Pflicht zur Mitarbeit bewußt und erwarten 
von der Aktivtagung nur Hinweise und Instruktionen. 
Die Folge eines solchen Verhaltens ist dann eine matte, 
leblose Aussprache ohne gründliche Behandlung der Pro­
bleme, in der die schöpferische Kraft des Kollektivs nicht 
zum Ausdruck kommt.

Eine wichtige Aufgabe für alle Leitungen besteht jetzt 
darin, die formale Anwendung des Prinzips der Kollek­
tivität zu überwinden. Die Mitglieder der Kreisleitung 
Treptow zum Beispiel führten zwar regelmäßig alle vier 
Wochen ihre Leitungssitzung durch, kamen aber nur zu­
sammen, um einen Bericht entgegenzunehmen. Im 
übrigen fühlten sie sich kaum für die Arbeit verantwort­
lich, die während der vier Wochen zu leisten war. Fragen 
der Planerfüllung, die Arbeit der Volksvertreter und die 
kaderpolitischen Aufgaben wurden nicht erörtert. Das 
Kreisparteiaktiv kritisierte diesen Fehler und half durch 
seine Vorschläge bei seiner Überwindung.

Manche Leitung erweckt bei oberflächlicher Betrach­
tung den Eindruck eines Kollektivs. Es gibt keine Einzel­
entscheidungen, die Aufgaben werden im Kollektiv be­
raten usw. Bei genauer Prüfung stellt man jedoch fest, 
daß immer dieselben Genossen zu den Fragen der Partei­
arbeit sprechen, andere aber niemals oder nur selten ihre 
Meinung sagen. Ihre Zustimmung zu den Beschlüssen 
kann daher nur rein formal sein. Eine wichtige Aufgabe 
der übrigen Leitungsmitglieder und besonders des Sekre­
tärs besteht darin, die Hemmungen bei diesen Genossen 
zu überwinden, sie durch die verschiedensten Methoden 
zur aktiven Mitarbeit heranzuziehen und dadurch das 
Niveau des gesamten Kollektivs zu heben.

Jeder Sekretär muß sich bewußt sein, daß die besten 
Arbeitsergebnisse nur durch eine kollektive Leitung zu 
erzielen sind. Je mehr sich das Prinzip der Kollektivität 
der Leitung durchsetzt, desto bessere und gründlichere 
Beschlüsse werden gefaßt, desto weniger Fehler entstehen, 
desto mehr wird das Verantwortungsbewußtsein aller 
Leitungsmitglieder und das Niveau der gesamten Leitung 
gehoben.

Unser unvergeßlicher Ernst Thälmann, der auf der 
wissenschaftlichen Grundlage des Marxismus-Leninismus 
Tausende von Arbeitern zu bewußten und konsequenten 
Parteifunktionären erzog, charakterisierte die Bedeutung 
kollektiv erarbeiteter Beschlüsse wie folgt;

„Beschlüsse, die das Zentralkomitee nach einer 
gründlichen Vorbereitung faßt, Beschlüsse, die die Pro­
bleme richtig ergründen, Beschlüsse, an denen die 
Führung kollektiv wochenlang arbeitet, solche Be­
schlüsse müssen das glänzendste Werkzeug für die 
Partei sein im Kampf gegen alle ihre Klassenfeinde.“
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